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Westlicher KriegsschaNylatz:
! Heeresgruppe Kronprinz Rnpprecht:
» NordöstkichÄind östlich von Dpern, sowie an der
Front von Lens bis Ep ehy hielt gesteigerte Artillerie¬
tätigkeit an.'

Südlich von Bendhuille blieben bei Abwehr eines
mcMchm Vorstoßes Gefangene in unserer Hand.

Heeresgruppe deutscher Kronprinz:
In einzelnen Abschnitten in der Champagne

und zu Leiden Seiten der Maas Kampstätigkeit der Ar¬
tillerien.

Nordwestlich von Reims und in den Arge, n-
nen hatten kleinere NnternehmnnM Unserer Erkundimos-
aöteilungen Erfolg . ^

' In den beiden letzten Tagen wurden 11 feindliche
Flugzeuge und ein Fesselballon abgeschossen.

Oeftlicher Kriegsschauplatz:
Nichts Neues . - ' i

Mazedonische Front:
Zwischen Wärdar und Doiransee lebte das Artillerie-

seuer zeitweilig auf . In der Strumaebene kam es mehr¬
fach zu Vorseldkämpfen, die für die Bulgaren erfolg¬
reich verliefen.

Zlaliernscher Kriegsschauplatz
Keine besonderen Ereignisse.

Ter E .'ste Generapuart e - Meister : Ludendorsf.

An der Westfront ist von der Schlacht von Cambrai
an das Bild ganz verändert worden . Seit Mitte No¬
vember 1914 , nachdem der siegreiche Vormarsch der Deut¬
schen durch die Marncschlacht zum Stehen gebracht war,
ist die strategische Offensive auf die Franzosen und Eng¬
länder übergegangen , während die Deutschen sich in der
Verteidigung befanden . In den gewaltigen Durchbruchs¬
schlachten in der Chavtpagne , an der Somme , in Flan¬
dern , an der Aisne mußten die Deutschen ihre Stellungen
gegen starke Uebermacht halten . Die Nicderkämvstng
Rußlands und die Niederlage Italiens haben

' die Vorbe¬
dingungen für eine totale Veränderung der strategischen
Lage geschaffen , die , wie gesagt, mit der Schlacht bei
Eambrai , der völligen Niederlage der Engländer , eine
blitzartige Beleuchtung erhiest. Jetzt ist wieder die Vertei¬
digung auf der Seite dew Alliierten , sie haben sich der
Angriffe der Deutschen zu erwehren und sie glauben oder
befürchten, bald einen großen Angriff bestehen zu müs¬
sen . Dabei kann ja möglicherweise wieder etnkas Boden
verloren gehen , schreiben vorbereitend halbamtliche Zei¬
tungen in London und Paris , aber , sv fügen sie trö¬
stend hinzu , die Deutschen müßten ^

eine viel größere
Truppenmacht haben und uns mehrfach überlegen sein,
wenn sic etwas ausrichten wollten . Znm siegreichen
Durchstoßen, meinen '

englische Kapazitäten , reichen die
deutschen Streitkräfte nicht ans , wenn nicht einmal die
englisch-französische Ueberlegenheit imstande war , die
deutsche Stellung zu bezivingen. Darin kommt die alte,
falsche Rechnung der Entente wieder zum Vorschein : man
zählt die Häupter seiner Lieben und ergibt sich daraus
eine zahlenmäßige Ueberlegenheit, dann ist mit entsprechen¬
der Sicherheit der Sieg gegeben . Wie groß war im Osten
die zahlenmäßige Ueberlegenheit der Russen und Ru¬
mänen ? und wo sind sic heute ? Wie wars bei den Dar¬
danellen , in Mazedonien , in Italien ? Jetzt fehlt schon
so manches teure Haupt . Allerdings im Westen standen
die Deutschen in dm Oktober- und Novemberfchlachten des
Iah es 1914 höchstens gleich an Zahl gegenüber und
irr Beziehung aus das Material warm sie unter¬
legen. Das ungünstige Verhältnis — zahlenmäßig be¬
trachtet — verschärfte sich in der Folgezeit außerordentlich^
In der Champagne -Offensive war die Zahl der Franzosen
dreimal so groß , als die der Deutschen, an der Somme
waren die vereinigten Engländer und Franzosen den
Deutschen um das Fünffache überlegen und in Flandern
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stand mindestens die doppelte Zahl der Engländer dem
deutschen Wall gegenüber . Dazu kam . daß die artilleri¬
stische Ausrüstung der Gegner die unsrige um ein Viel¬
faches überbot . Aber die Zahl tnts eben nicht , wenig¬
stens nicht allein . Das Ausschlaggebende ist cbm das,
was unsere Feinde an uns so hassen , weil sie es fürch¬
ten : der angeborene Kcunpsesgeist , den sie Militaris¬
mus nennen und den sie in völliger Verkennung seiner»

j eigentlichsten Wesensart , gleichbedeutend halten mit Drill,
j Despotie, Autokratie und wie die Schlagivörter alle hei-
s ßm . Was die Ueberlegenheit der Deutschen ansmacht,
! ist nicht die Zahl , sondern gerade jene deutsche Eigenart , die
! unsere Feinde nie verstehen und nie nachmachm können,
j Und diese Eigenart verbürgt uns , nachdem wir den Icückm

frei bekommen haben , den. Sieg im Westen, mag sich
jetzt das Zahlenverhälmis stellen wie es will . Nur das

z sspi den englischen Zahlmrechnern noch zu Gemüte gc-
: führt : Wenn es einmal an der Westfront eine Zeit ge-
! geben hatte, wo wir den Gegnern auch nur mit der dov-
j pelten Uebermacht gcgmübergestandm hätten , wie z . B.
- die Engländer uns bei der Flandern -Offensive, dann be-
j fände sich schon längst kein Enländer mehr auf dem
, europäischen Festland , es sei denn als Gefangener,
i '

^

' Me FriL0L§rsvEetzaudlungerr.
> Einigung uiff Dwn NsraürerR.
i Der Telegraph brachte ans Brest Litowsk die er-
! srmliche Kunde, daß die Verhandlungen mit den Urrai-
j n een zu einer Einigung über die Grundlagen des Frie-

dmsvertrages geführt haben . Der Kriegszustand
! soll alsbeendet erklärt und der Entschluß der Parteien
s bekräftigt werden, fortan in Frieden und Freund-
f schaft zu leben, — eine Bestimmung , die Trotzki für
? die Bolschewiki als „dekorative Phrase " abgelchnt hatte,
s Der wirtschaftliche und rechtliche Verkehr soll alsbald

wieder aufgmommM und der Friedmsvertrag nach ein¬
geholter Entscheidung der Verantwortlichen Stellen bei¬
der Parteien ehestens unterzeichnet iverdm.

Die Einigung mit den Ukrainern ist das erste greif¬
bare Ergebnis der langen Verhandlungen in Brest-
Litowsk . Die Bolschewiki haben cs seither verstanden,
für jede Masche , die geknüpft wurde , zwei andere zu
lösen und es ist kein Zw-eisel, daß die Aussichten für
das Zustandekommen einer Verständigung am 18 . Ja¬
nuar geringer waren , als am ersten Tage der Vorbespre-

c chungeni Die Ränke und Schliche des Herrn Trotzki,
dem es offenbar gar nicht um den Frieden zu tun ist,
für einen solchen im russischen Sinne so wenig , wie für
einen für beide Teile annehmbaren , haben dm Gleichmut

? der deutschen Bevollmächtigten lange auf eine hrrte
? Probe gestellt Staatssekretär von Kühl mann folgte
z dm Jrrlnegen Trotzkis mit beinahe übermenschlicher Ge-
j duld , schließlich geriet Trotzki aber doch in eine Sack-
^ gaffe : entweder das von den Bolschewiki geforderte Selbst-
z bcMmmnngsrecht der Völker hat unbedingte Geltung auch
j da , wo es dm Sonder - und Parteiinteressm der Bol-
^ schewiki Abtrag tut , oder die ganze pomphafte Formel
j ist Sckmnndel . Als in der letzten Sitzung an den prak-
i tischen Beispielen der vollen Selbständigkeitsansprüche der
i Ukraine, des Kaukasus, der Aalandsinseln die Belastunas-
E Probe vorgmommm wurde, da versagte die Theorie,
j Trotzki ließ sich rasch nach Petersburg abberufen und
j die Friedmsverhandlungen mit den Petersburgern wur-
i dm bis zum 29 . Jatchar vertagt . Das Friedensgeschäst
i ist abermals mrterbroDn und verschleppt und es konnte
, scheinen , als ob die Verhandlungen mir dm Bolschewiki
! sich überhaupt zerschlagen sollten , sodaß zu erwägen wäre,
i ob die Mittelmächte nicht besser auf die Zusammen-
l arb . it mit dieser Petersburger Abordnung verzichteten
? und es den Sovjets überließen, »ine andere Abordnung
: mit anderer Marschrichtung zu senden . Jedenfalls sollen
! sie erfahren und wissen, daß .aruch die deutsche Geduld
i ihre Grenzen hat.
! Nicht ungelegen kommt es, daß dm Bolschewiki
s jetzt gerade im eigenen Hause die größten Schwierigkeiten

erwachsen . Jetzt endlich ist die verfassunggebende Ver- j
» sammlnna zustande gekommen . Bei dm inneren Ver - z» sammlnna zustande gekommen . Bei dm inneren Ver

hältnissen in Rußland , bei der Schwierigkeit des Ver¬
kehrs, zumal im Winter , wird man den strengen Maß¬
stab einer durchaus legitim gewählten Vertretung des
von den Sovjets (Arbeiter - und Soldatmräte ) repräsen¬
tierten Teils Ves ri -

'
i cbm Reickes nicht anleam dürfen,

aber der Versammlungskörper ist nun doch geschaffen und
er ist am 18 . Januar zur ersten Sitzung zusammengetretm.
Sofort war klar, daß die Bolschewiki in der Ver¬
fassung g ebend en Versammlung, die dem
Staarsweftn endgültig Form und Wesen zu geben berufen
ist, stark in der Minderheit sind . Der entschie¬
dene Gegner Lenins und Trotzkis, der gemäßigte So¬
zialrevolutionär Tichernoff, wurde mit 244 Stim-

s mm zum Vorsitzenden gewählt, während die Kandidatin
der Bolschewiki , Frau Spiridonowa, nur 151 Stim¬
men erhielt . Die derzeitige Petersburger Regierung gab
dann eine Erklärung ab, die der Beschlußfassung unter¬
stellt wurde . Nach anderthalbstündiger Beratung lehnte
die Versammlung die Erklärung — mit noch grö-

. tzerer Mehrheit — ab, namentlich wurde die seitherige
Art der Verhandlungen in Brest - Litowsk
durch die Bolschewiki getadelt . ^ Auch die
Bankrott -Erklärung dürste bei dm Gemäßigten Wider¬
stand gefunden haben . Darauf verließ die bolschewistische«
Minderheit dm Saal . Die Mehrheit tagte weiter ; mor¬
gens 4 Uhr ließ jedoch die Negierung die verfas¬
sunggebende Versammlung durch bolsche¬
wistische Matrosen auseinandertreiben und
sie hat darauf die Versammlung für ausgelöst erklärt.

Wie die Bolschewiki mit ihren Grundsätze von
freier Willmsbcstimmung , Selbstbestimmungsrecht usw.
im eigenen Hause verfahren , kann uns gleichgültig sein,
aber die Frage wird sich erheben : Sind die Sov-
fets und die derzeitige Petersburger Regie¬
rung no ch als berufene Vertreter des be¬
stimmten russischen Gebiets zu betrachten,
da ne jetzt talsächlich sozusagen als Minderheit gestem¬
pelt sind , während sie selbst dm demokratischen Grundsatz
verfechten, daß ausschließlich der Mchrheitswille maß¬
gebend sein solle ? Daß Zweifel darüber bestehen kön¬
nen , liegt aus der Hand , ebenso wie es wahrscheinlich ist,
daß die Verbündeten in Brest-Litowsk um so eher geneigt
sein werden, jene Frage zu verneinen , wenn >die Peters¬
burger Abordnung sich nicht fortab zu einer ehrlichen
und sachlichen Behandlung der Friedmssrage ohne jeden
Vorbehalt bekennen sollte.

Die Einigung mit den Ukrainer hat aber
die Stellung der Bolschewiki den Mittelmächten gegenüber
weiter geschwächt. Die Ukrainer wollen mit dm Mittel¬
mächten in Frieden und Freundschaft leben : das heißt,
sie werden nicht nur suchen , wirtschaftliche Beziehungen
zu erneuern und zu Pflegen, sondern auch politische und
vielleicht militärische Anknüpfungen herzustellm . Das
junge , noch im Werden begriffene Staatswesen wird
nach der Hcpid greifen wollen , die es zu schützen und zu
stützen in der Lage ist . Was das für die Petersburger
Richtung bedeutet öfter bedeuten könnte, werden Lenin,
Trotzki, Joffe usw. sich selbst sagen müssen. Die Gewich¬
tigkeit der Einigung mit ' dm Ukrainern soll man nicht
überschwenglich aufnehmm und sie soll uns nicht weniger
vorsichtig Mächen in per Behandlung der Friedensfragm.
Aber ist sie an sich ein erfreuliches Zeichen des fort-
schreitenden Friedenswerkes im Osten, sie wird auch dazu
beitragen , die Widerstände aus dem Lager der Peters¬
burger Regierung zu brechen.

Zur Verletzung der holländischen Neutralität
durch englische Flieger.

I :i einem bei der Abwehr des jüngsten englische» Luft¬
angriffes auf das Rheinisch - Westfälische Industriegebiet ab-
geschossenen englischen Flugzeuge ist eine Generalstabskarte
mit einaezeichneten Flugwegen sowie eine auf einem Papp¬
deckel gezeichnete Routenkarte gefunden worden.

Me Generalstabskarte ( vergl . unsere Kartenskizze) beweist,
wie sowohl auf dem Hinweg wie auf dein Rückweg
die holländische Neutralität nicht beachtet wurde. Fst doch
auf dem Hinweg der gerade Weg von Maastricht nach
Aachen gewählt worden , während ans dem Rückwege hollän¬
dische Gebietsteile sogar auf drei Stellen verletzt wurden.
Însgesamt sind 96 Kilometer holländischen Gebietes über¬
flogen worden.

Auf der Karte sind die einzelnen Teilstrecken des Flug»
Weges mit entsprechenden Kurszahlen versehen » die in je
'M Minuten zurückzulegende Entfernung ist auf dem Flug,
woge abgetragen. Für den Hinflug (südlicher Kurs) sind auf.
der Routenkarte die einzelnen Teilstrecken und die für ei«
Abfliegen benötigten Flugzeiten besonders errechnet . __ _
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So heißt es beispielsweise : (3 . Zeile von oben)
Weg '

Meebcln-Maastricht
(Aerschot -Dicst -Hasselt
links — Löwen rechts

Maastricht - Aachen

Kurs
110 Ost
20 Süd

(290 West
20 Nord
113 Ost
23 Süd

Entfernung Zeit
38 Meil . 1 Std.

12 Meil . 12 Min.

Aachen - Cöl» 295 West. 25 Nord 40 Meil . 30 Min.
(Wald rechts ) (85 Nord , 85 Ost

265 West, 85 Süd)
Auf der Generalstabskarte ist außerdem ein (3 .) Kurs

einqezeichnet, der von Maastricht über Lüttich nach Aachen
führt und dadurch das holländische Gebiet umgeht . Für diesen
Kurs sind aber weder Kurszaylen noch Zeiten ausgerechnet;
die auf dem Pappbrett und Karte angegebene übereinstimmende
Kurszahl (115 Ost, 25 Süd ) , sowie die auf dem Pappbrett
angegebene Entfernung ( 12 engl . Meilen — 19,2 Kilometer) und
die Zeit ( 12 Minuten ) lassen vielmehr keinen Zweifel , daß
der 3 . das holländische Gebiet umgehende Kurs überhaupt
nicht in Aussicht genommen war.

Der Fund ist ein neuer Beweis dafür, daß es sich
!bei Grenzverletzungen englischer Flieger keineswegs um Zu»
F̂älligkeiten , sondern um bewußte , planmäßige Ver¬
letzungen der holländischen Neutralität handelt.

Der Krieg zu - See
Der spanische 'Tanipfer „ Toiura Nova " wurde am

15 . Januar im Mittelmeer torpediert . Das Schiff konnte
in den Hafen geschleppt werden . „Maasbode " meldet : Den
frühere ungarische, jetzt unter französischer Flagge fah¬
rende Dampfer „Tibor " (2727 BRT -) , der eine La¬
dung Benzin führte , wurde im Hafen von Port Said

(Aegypten) durch Feuer zerstört.
Zürich, 20. Jan . Die Neue Korrespondenz mÄSet

aus Las Palmas , daß- ein amerikanischer Seglermonitor,
welcher eine Ladung Holz an Bord hatte und von SM
Hnerika kam , durch ein Tauchboot in der Nähe der
Insel Puerta Ventura versenkt worden fei.

Berlin , 21 . Jan . (Amtlich .) Durch kriegerische
Maßnahmen der Mittelmächte sind im Monat Dezem¬
ber 1917 insgesamt 782888 BRT . des für unsere
Feinde nutzbaren Handelsschiffsraumes vernichtet worden.
Damit erhöhen sich die bisherigen Erfolge des unein¬

geschränkten Tauchbootskrieges auf 8938888 BRT.
Der Chef des Admiralstabes der Marine.

*
Das monatliche Bersenkungsergebnis , mit dem das

Jahr 1917 abschließt, ist in mehrfacher Hinsicht besonders
befriedigend. Es stellt sich um etwa 100V00 BRD.
höher, als das des Monats November und übertrifst auch
dasjenige des September und Oktober noch um rund
ZOOM Tonnen.

GK . Basel , 21 . Jan . Die „Nationakztg.
" mel¬

det aus Paris , seit März 1917 seim Mer 100 amerika¬
nische Schifte mit Geschützen und Munition versenkt
worden.

lach nnwsmn

Die iLrergniffe im Westen.
WTB . London , 21 . Jan . Amtlicher Bericht vom 19 . Jan:

Der Feind machte gestern nacht und heute früh mehrere er¬
folglose Angriffe auf unsere Gräben bei Neuve Elmpelle
und südlich von Lens.

Englischer Flieger in Holland.
Middelburg , 20 . Jan . (Nieder ! . Tel . -Ag . ) Ge¬

stern nachmittag ging in der Umgebung von Hulst ein eng¬
lischer Zweisitzer nieder . Sein Insasse , der Flieger Ja¬
mes Brand , erklärte , er sei bei einem Luftangriff aus
Zeebrügge beteiligt gewesen . Er steckte seine Maschine
sofort nach der Landung in Brand.

Der türkische Krieg.
WTB . Ksr -stantinope ! , 19 . Jan . Amtlicher Tages¬

bericht : Palüstinafro nt: Nördlich von El Bire schob
sich der Gegner näher an unsere Linien heran und be¬
setzte eine Höhe südöstlich Dura , von der unsere Siche¬
rungen zurückgenommen worden waren . Ein Angriff
unserer Infanterie entriß dem Feind die Höhe sofort
Meder.

*) Eine englische Meile gleich 1,6 Kilometer.

Merres Vom Tage.
Zur politischen Lage.

Berlin , 20. Jan . Wie du „B . Z .
" erfährt , ist

nunmehr bestimmt, daß Reichskanzler Graf Hertling
seine angekündigte Rede im Hauptausschuß des Reichs¬
tages Donnerstag nachmittag 3 Uhr halten wird . An
dieser Sitzung wird auch Staatssekretär v . Kühlmann,
der Heute aus Brest-Litowsk in Berlin eintrifst , teilnehi-
men.

werde selbstverständlich der Lauchvootnrleg cingesllMiiui, von
sogar ganz eingestellt werden . Dazu bemerkt die „Rordd.
Allg. Zeitung" : Nach unsere » Erkundigungen sind hier an
amtlicher Stelle keine Tatsachen bekannt, die der Mitteilung
des Grafe :: Reventlow zugrunde liegen könnten.

Großadmiral v . Tirpktz eröffnet «: gestern eine große
Versammlung der Vaterlandspartel mit einer Ansprache , in der
er mit Genugtuung aus das ständige Anwachsen der Organi¬
sation Hiv- M

Ans der nationslliberalenPartei.
Berlin , 20 . Jan . Der Geschäftsführende Aus¬

schuß der nationalliberalen Partei trat am Freitag im
Abgeordnetenhaus unter dem Vorsitz des Staatsministers
Dr . Friedberg zu einer Sitzung zusammen, an der
neben den Vertretern der Reichstags - und Landtags¬
fraktion auch die neu hinzugewählten Vorsitzenden der
württembörgischen und badischen Landesorganisiion , Re-
giernngsdirektor Dr . v . Hieb er und Geh. Hofrat Reb¬
mann, teilnahmen . Der Geschästsführende Ausschuß be¬
schloß, den Zentralvorstand der Partei zu der satzungs --
gemäß anzuberanmenden Sitzung einzuberufen, sobald sich
der Ausgang der Friedensverhandlungen in Brest-
Litowsk mit einiger Sicherheit übersehen läßt.

Rücktritt des Admirals vor, Müller-
Berlin , 20 . Jan . Der „Südd . Ztg .

" wird ge¬
meldet, auch der Rücktritt des Chefs des Marinekabi-
netts des Kaisers , Admirals von Müller, stehe bevor.
Der Rücktritt des Chefs des Marinekabinetts dürfte ebenso
wie der Rücktritt Valentinis eine Folge der Perliner
Besprechungen sein . Admiral von Müller galt als An¬
hänger einer Verständigung mit England , und sein Ein¬
fluß soll für die Hinausschiebung des verschärften Unter¬
seebootkrieges maßgebend getmsm sein.

Einspruch gegen das Bersarmrrlüngsver'bot.
Berlin , 21 . Jan . Infolge der Störung einer Ver¬

sammlung der Vaterlandspartei hat das Oberkommando
in den Marken ein allgemeines Verbot für öffentliche
politische Versammlungen erlassen. Von Seiten der un¬
abhängigen Sozialisten ist daraus im Stadtverordneten¬
kollegium der Antrag cimMracht worden , gegen da?
Verbot Eimvruch zu erheben.

Flanderns Selbständigkeit.
Brüssel , 21 . Jan . Das Zentralvlämi .ch ? Presse-

bureau veröffentlicht folgende Mitteilung des Rats von
Flandern : Entsprechend dem in seinen ersten Kundge
bringen vor Jahresfrist ausgestellten Ziel hat der Rat
von Flandern in seiner allgemeinen Versammlung vom
22 . Dezember 1917 feierlich und einstimmig Flanderns
volle Selbständigkeit beschlossen. In Verfolg dieser Er¬
klärung legt der Rat von Flandern sein ihm von der
olämischen Landestagung vom 4 . Februar 1917 über¬
tragenes Mandat nieder und wird sich einer Neuwahl
unterziehen , die dem vlämischen Volk Gelegenheit geben
soll, seinen Willen zu dieser Beschlußfassung des Rats*
kundzugeben.

Ministsrkriss in Oesterreich?
Berlin , 21 . Jan . Der „Voss . Ztg .

" wir aus!
Wien gemeldet, Ministerpräsident Dr . v . Seidler
habe den Kaiser Karl um seine Entlassung gebeten. Der
Kaiser habe dem Minister des Innern , Graf Toggenbupg,
die Neubildung des Kabinetts übertragen . (Die Lage
soll durch die allzu große Nachgiebigkeit Seidlers , beson¬
ders gegen die Polen und Tschechen, unhaltbar geworden
sein.) . . .

Le » ek rrrcdt.

Was du als wahr erkannt,
Verkünd ' es sonder Zagen,
Nur trachte Wahrheit stets
Mit mildem Wort zu sagen.

Mächtiger als Gold.
Roman von M . Withe.

(Fortsetzung .) (Nachdruck verboten.)

19. Kapirel.
Man gab den „Tannhäuser ", und Edith, die das

Musikdrama bisher nur aus dem Klavierauszug kannte,
hatte sich unmenschlich auf die Vorstellung gefreut. Aber
schon nach den ersten Szenen gehörte ihre Aufmerksam»
Leit viel weniger der Bühne , als einer kleinen Loge auf
der anderen Seite des Hauses. Die Verdunkelung des
Zuschanerraumes machte es ja unmöglich, jemanden auf
diese Entfernung hin zu erkennen ; aber für einen Moment
hatte sich die Tür im Hintergrund der Loge aufgetan , und
gegen den erleuchteten Gang hatte sich sekundenlang mit
voller Schärfe die Gestalt und der Kopf eines Offiziers
abgehoben , den sie wahrscheinlich auf eine noch viel größere
Distanz sofort erkannt hätte.

Nachoem der Spazierritt am Vormittag zu Ediths
großer Betrübnis zu Wasser geworden war , hatte sie sich
keine Hoffnung mehr darauf gemacht , Konrad von Hönings-
fsld heute noch zu begegnen, und sie war jetzt um so glück¬
licher über dies Zusammentreffen, das sie für ein rein zu-
fälttaes hielt. Denn daran , daß er in ihrer Loge einen
Besuch abstatten würde , sobald er im Zwischenakt ihrer
ansichtig geworden war , hegte sie nicht den geringsten
Zweifel, und ihre Freude war so groß, daß sie es nicht
Hertigbrachte, sie ganz für sich zu behalten.

«sie neigte sich zu Frau Lydia , die ebenfalls recht zer¬
streut an ihrer Seite saß, und flüsterte ihr zu:

„Denke nur , Tante , Herr von Höningsfeld ist auch
dal Ist das nicht reizend ?"

. Wenn du es reizend findest, mein Kind, so wirst
du es ihm wenigstens, wie ich hoffe, nicht allzu deutlich
zeigen !"

„Du hältst es also auch für sicher, daß er uns imi
Verlauf des Abends seine Aufwartung machen wird ?"

„Ich würde mich wenigstens nicht darüber wundern.
Aber ich kann, offen gestanden, nicht recht begreifen, was
du eigentlich an ihm findest. Er ist Loch um nichts hübscher,,
gescheiter und liebenswürdiger als der Durchschnitt der
jungen Offiziere . Und ich finde im Gegenteil, daß er hin¬
sichtlich dieser Vorzüge hinter manchem andern recht
heblich zurücksteht."

„Nein, liebste Tante , dann hast du dich nicht hinläng¬
lich bemüht, ihn kenneuzulerneo. Von denen wenigstens,
die ich bis jetzt kennengelernt habe, kann keiner ihm auch,
nur das Wasser reichen."

„So warte eben, bis du einen Bessern kennengelernt
haben wirst. Es gibt für ein junges Mädchen nichts Ge¬
fährlicheres als diese ersten Illusionen . Ein frisches Ge¬
sicht und gute Manieren können Hsicht genug über die
gräßlichste innere Hohlheit täuschest."

„Aber, Tante , dabei kannsh ?Du doch unmöglich a«
Konrad von Höningsfeld denken . Es ist ja geradezu eine.
Versündigung, bei ihm von innerer Hohlheit zu sprechen."

„Woher weiht du das ? Du kennst ihn doch erst seit
wenig Wochen und bist ihm überdies bisher nur unter
Umständen begegnet, die selbst einer besseren Menschen¬
kennerin ein Urteil über ihn nicht ermöglichen würden !"

„Oh nein, Tante , ich kenne ihn schon seit seiner
frühesten Jugend . Es gibt kein bemerkenswertes Ereignis
in seiner Knabenzeit und aus seinen Iünglingsjahren , von
dem seine Schwester mir nicht erzählt hätte ."

„Eine sehr zuverlässige Quelle ! " spottete Frau Lydia.
„Aber man fängt schon an , auf uns aufmerksam zu
werden . Und du solltest dich lieber für die Vorgänge auf
der Bühne interessieren , als für die jungen Herren in
den anderen Logen."

Edith schürzte schmollend die Oberlippe, aber sie ver¬
hielt sich schweigsam , bis der Vorhang nach dem ersten
Aufzug . gefallen war . Ieht . wo das hell besuchtste Haus

vw Orientierung gestattere , sab sie, daß es die Loge der
Gräfin Rechberg war , in die Konrad von Höningsfeld
vorhin eingetreten war ; sie neigte lächelnd das Köpfchen,
als er artig herübergrüßte , und ein Helles Rot der Freude
stieg in ihren Wangen auf, als sie gewahrte, daß er diSj
Loge verließ. Glaubte sie doch bestimmt zu wissen, wohin
er sich jetzt begeben würde.

Auch der Justizrat hatte den Aufbruch des jungen
Offiziers bemerkt, und er wartete draußen im Logengange
auf sein Erscheinen . Nach dem Austausch einigerartiger.
Begrüßungsworte entledigte er sich des von Krüger er
haltenen Auftrages , und er wunderte sich natürlich nicht,
einen Ausdruck lebhaften Erstaunens auf dem Gesicht des
Oberleutnants zu sehen . "

„Sie -sagen, Herr Iuftizrat , der Herr erwarte meinen
Besuch ? Aber ich bin ihm doch gänzlich unbekannt. Und
auch ich hörte nur bei irgendeiner Gelegenheit aus dem
Munde des gnädigen Fräuleins seinen Namen ." ^

»Ja , das ist wohl richtig . Aber es scheint doch, daß
mein südafrikanischer Kollege irgend etwas Wichtiges mit
Ihnen zu besprechen wünscht . Er hat mir keine näheren
Mitteilungen gemacht , und es steht selbstverständlich ganz
in Ihrem Belieben, ob Sie seinem Ersuchen Folge leisten
wollen oder nicht. Aber ich würde es sehr liebens-
würdig finden, wenn Sie es täten - "

Der Offizier schlug die Fersen zusammen und ver¬
beugte sich leicht:

„Es wird mir ein Vergnügen sein . — Darf ich nun
vielleicht auch Ihren Damen einen Gutenabend wünschen,
Herr Iuftizrat ?"

„ Sie würden vermutlich Gefahr laufen, sich ihre Un.
gnade zuzuziehen, wenn Sie es unterließen "

, lachte Krö-
ning . „Und etwas so Schrecklichem darf ich Sie natürlich
nicht aussetzen ."

Edith, die ja nichts von dem draußen geführten Ge¬
spräch ahnen konnte , war schon eine Beute der lebhaf¬
testen Ungeduld und der schrecklichsten Zweifel gewessn.
Aber alle Koketterie und alle berechnende Schauspielerei
waren ihrem Wesen viel zu fremd , als daß sie dem jungen
Manne bei seinem Eintritt nun hätte etwa anderes zeigen
sollen , als die liebenswürdigste Freude . Nachdem er der
schönen Justizrälin mit einem ritterlichen Handkuß die
schuldige Huldigung dargebracht hatte , streckte sie ihm wie
einem guten Kameraden ihre Rechte entgeaen und sagten



London , 21 . Jan . ( Reuter . ) Der Lebensnril et-
Kontrolleur hat beschlossen. Kr den Kleinverlauf von

Fischen vom 23 . d . M . ab Höchstpreise festzusetzen.
Teuerung in England.

London , 21 . Jan . Die „Arbeiter -Zeitung" schreibt,
die 4 700000 Arbeiter der englischen Hauptindustrien
hatten im vergangenen Jahr Lohnerhöhungen von 44
Millionen Mark in der Woche erhalten . Die Lebens¬

haltung der Arbeiter sei um 85 Prozent verteuert . Das

Pfund Sterling habe nur noch die halbe Kaufkraft.

Der japanisch- amerikanische Wettlans.
Bern , 20 . Jan . Der „Tenrps " meldet aus Tokio:

Die Militärbehörden haben eine ungeheure Mili¬
tärvorlage aufgestellt. Der Bestand der japanischen
Armee soll auf 25 Armeekorps (Friedensstärke ) er¬

höht werden . Jedes Korps wird aus zwei Divisionen
zusammengesetzt sein, jede Division aus drei Regimen¬
tern . Die japanische Armee würde also von nun an 50

Divisionen (150 Regimenter ) zählen . Gegenwärtig be¬

steht die Armee aus 21 Divisionen (Friedensstärke ) . Für
die Marine ist gleichfalls eine bedeutende Verstärkung
vorgesehen.

Die Wirren in Nutzland.
Basel , 21 . Jan . Die „Prawdä" meldet laut „Na-

tionalztg .
" , Lenin werde nach Brest -Litowsk kommen.

Petersburg , 19 . Jan . (Reuter.) Zur Eröffnung
der verfassunggebenden Versammlung wurde eine kirch¬
liche Prozession zu Ehren der Versammlung veranstaltet.
Die maximalistischen Soldaten griffen die Prozession an,
rissen die Fahne zu Boden und feuerten mit Maschinen¬
gewehren auf Teilnehmer . Mehrere Personen wurden
getötet , unter ihnen der Bauernabgeordnete Voganow.
Viele Personen , auch Frauen , wurden verwundet.

Petersburg , 19 . Jan . Die in der verfassung¬
gebenden Versammlung durch Swerdlow verlesene Er¬
klärung der Arbeiterrechte verlangt nach der

'Reuterscheu Meldung , daß die russische Republik der
Sovjets das Privateigentum abschafft und das
Eigentum der Arbeiter an ihrer Arbeit und den Arbeits¬
zwang einführt , daß die Arbeiter bewaffnet und die
müßigen Klassen entwaffnet werden, daß eine soziali¬
stische Armee geschaffen und die Anleihen für
ungültig erklärt werden. Die Erklärung schließt da¬
mit , daß die Macht ausschließlich den Arbei¬
tern und Sovjets gehöre. — Matrosen , mit Gewehr und'
Bajonett bewaffnet, standen in den Gängen des Tau-
rischen Palastes und zwei Feldgeschütze waren am Ein¬
gang . aufgestellt.

Kerenski wieder in Petersburg?
WTL. Amsterdam, 21 . Jan . Nach einer Meldung

der Daily News aus Petersburg vom 18 . Januar laufen
Gerüchte um , daß Sawinko , Filonanko und Kerenski,
die bereits bei Kaledin waren, nach Petersburg zurückge¬
kehrt seien . In der Stadt herrsche eine eigentümliche
Spanrnng , wie sie auch vor früheren Unruhen bemerkbar
gewesen jei.

„ Es ist hübsch, daß der Tag nun docb nicht zrtzCnve
geht,

"ohne daß wir uns gesehen haben ! Daß ich am
Morgen Ihrer Einladung zu einem Spazierritt nicht Folge
leisten konnte, war wirklich nicht meine Schuld . Aber
mein Vormund aus Bloemfontein ist hier, und da er
nur meinetwegen die weite Reise gemacht hat, mußte ich
mich natürlich beeilen , ihn aufzusuchen.

"
Obwohl ihm der Iustizrat kein Versprechen abgenom¬

men hatte, hielt Konrad von Höningsfeld es doch für ge¬
boten , nichts von der an ihn ergangenen Einladung des
Herrn Krüger zu erwähnen , und indem er auf einem
leeren Sitz hinter dem Sessel Ediths Platz nahm , begann
er sogleich von anderen Dingen zu sprechen . Als sie
in ihrer aufrichtigen Art zu wissen begehrte, weshalb .er

,Pch in der letzten Zeit so rar gemacht habe , erwiderte
'
er

»nit einem merklichenAnflug von Verlegenheit , er sei dienst¬
lich sehr stark in Anspruch genommen gewesen , und Edith
fetzte keinen Zweifel in die Wahrheit seiner Versicherung.
Aber im weiteren Verlauf ihrer Unterhaltung konnte sie
sich doch der Empfindung nicht erwehren , daß er nicht so
unbefangen fröhlich und vertraulich zu ihr sprach, wie es
fönst seine Art gewesen war , und auch sein Gesicht schien
thr ernster und nachdenklicher als gewöhnlich . Sie fühlte
fich davon beunruhigt und hätte ihn wohl unter anderen
Lmständen ganz offen nach der Ursache der Veränderung
gefragt . Aber die Ermahnungen ihrer Pflegemutter waren
Doch nicht ganz ohne Eindruck auf sie geblieben , und sie
Äar ihrer selbst nicht mehr so sicher wie bisher . So ge-
sthah es, daß sie, als sich der junge Offizier gegen das
jÄrde des Zwischenaktes hin erhob, den Druck einer
schmerzlichen Enttäuschung auf ihrem Herzen fühlte , und
daß ste für den Rest des Abends auffallend still und zer¬
streut war . Ihre leise Hoffnung , daß HökWigsfeld sich vor
Schluß der Vorstellung noch einmal blicken lassen würde,
ging nicht in Erfüllung , und bis tief in die Nacht hinein
lag sie schlummerlos auf ihrem Lager , sich vergebens den
Kopf darüber zerbrechend, ob sie ihn vielleicht unwissent¬
lich irgendwie gekränkt haben könnte. —

Ihre Aufregung würde freilich noch um vieles größer
-gewesen sein , wenn sie geahnt hätte, wie schwer die Kampfe
war >.n, die Konrad von Höningsfeld während dieser setzte«

Eigenen Herzsnbestanden hatte, und
welcher Ari tue Gesunken waren , die ihn beschäftigten,als er sich am nacysten Vormittag mit soldatischer Vüntc-
lichkeU m dem von oem Rechtsanwalt Krüger bewohntm
chotel euisand - um den gewünschten Besuch abzuskakten.
dessen Zweck er vergebens zu erraten suchte. Er wurde
nach erfolgter Anmeldung sofort in das Zimmer des alten
Aerrn geführt, und er erwiderte die freundliche Bearüßuna
Krügers etwas stell und förmlich.

^ "
aber ließ seine Haltung dadurch nichtbeeinjiujjen.

Forlseyung Kg : ,

i . . ^ „ Mr »»keir, 22. Januar Iv : S.
* D̂ ir Papiermangel macht sich bei den Zeitungen,

hervorgerufen durch den Kohlenmangel, sehr bemerkbar.
Viele Zeitungen müssen ihren Umfang bedeutend einschräu-
ken und stehen vor der Einstellung ihres Betriebs , wenn
sie nicht bald mit Papier versorgt werden. So erscheint
z . Zt. das Nachbarblatt in Nagold abwechselnd nur zwe i-
seitig. Mit einer solchen Maßnahme müssen auch wir und
unsere Leser rechnen , da die Aussichten auf Papierbeliese¬
rung trotz der zu bezahlenden hohen Papierpreise sehr trübe
sind.

— .Sauerkraut kostet künftig im Kleinverkaus das

Pfund 25 Pfg.
— Erhöhung der Rente » aus der Unfall¬

versicherung. Der Bundesrat hat beschlossen , daß die
Empfänger von Verletztenrenten auch aus der Unfall¬
versicherung eine monatliche Zulage von 8 Mk . zu
ihrer Rente beantragen können , wenn folgende Be¬

dingungen erfüllt sind : 1 . Die Rente, die der Verletzte
gegenwärtig bezieht, mutz mindestens eine solche von zwei
Dritteln der Vollrente sein, 2 . der Verletzte mutz sich
im Inlands aufhalten , 3 . es dürfen nicht Tatsachen
vorliegen, welche die Annahme rechtfertigen, datz die
Zulage nicht benötigt wird . — Der Antrag ist an den
VerfichemnZStrMer oder ein Versicherungsamt zu richten.

'

Zulagen werden vom 1 . Februar 1918 bis zum 31 . De¬
zember 1918 gewährt und durch die Post ausgezahlt.

— Die preußische Tariferhöhung . Nach der
Vorlage über die Tariferhöhung der preußisch-hessischen
Staatsbahnen wird vom 1 . April ds . Js . ab ein Kriegs¬
zuschlag von 15 Prozent zu den Frachtsätzen des Güter¬
und Tierverkehrs erhoben , der mit Ablauf des zweiten
Wirtschaftsjahres nach Abschluß des Friedens mit der
letzten mit Deutschland in Krieg stehenden europäischen
Großmacht wieder außer Kraft tritt . Au diesem Fracht¬
zuschlag tritt noch die am 1 . August 1917 eiugeDhrte
Verkehrssteuer, so daß die Erhöhung der Frachtsätze dem¬
gemäß 23 Prozent ausmacht . Die Verteuerung entspricht
etwa der Erhöhung des Personentariss , der am 1 . April
ds . Js . den Reiseverkehr um rund ein Viertel gegen die
normalen Sätze verteuern wird.

* Alpirsbach, 21 . Jan . (Explosion.) Letzten Freitag
vormittag ' - 10 Uhr ereignete sich in der Branntweinbren¬
nerei des Wilh . Beilharz z . Rößle ein Unglücksfall. Der
Kartoffelrübendämpstr , der freistehend an der Brennerei an¬
gebracht war , explodierte und flog in die - Luft . Der in der
Nähe des Dämpfers stehende Besitzer W . Beilharz wurde
am Kopfe schwer verletzt, doch ist Hoffnung vorhanden, daß
der Verletzte mit dem Leben davonkommt. Das Wohnhaus
wurde am Dache beschädigt . Gr.

(-) Stuttgart , 21 . Jan . (Elektrische Groß¬
wirtschaft . ) In einer Versammlung am Samstag
nahm der verband der Elektrizitätswerke Württembergs
und Hohenzollerns zur Frage der Einführung der elektr.
Großwirtschaft in Württemberg Stellung . Direktor M o-
nath bestritt , datz die Vereinigung den württembergischen
Werken zum Vorteil gereichen könne ; sie seien Kr den
Großbetrieb meist gar nicht eingerichtet und mit großen
Kosten müßten erst die notwendigen Maschinen beschafft
werden . Der Mangel an Kohlen, der in Württemberg stets
fühlbar bleiben werde, stehe dem Plan entgegen. Die
von Bauinspektor v . d . Bnrchardt ausgestellte Kosten¬
berechnung, auch hinsichtlich des Betriebs , sei viel zu
nieder , die erwartete Leistungsfähigkeit zu hoch veran¬
schlagt. Billigere Stronrpreise als jetzt seien minde¬
stens nicht zu erzielen. In der sich anschließenden Aus¬
sprache kam dann durch Bauinspektor v . d . Burcbardt
und Oberingenieur Büggeln der entgegengesetzte Stand¬
punkt zum Wort.

(-) Stuttgart , 21 . Jan . (Heiratsschwindler.
— Messerheld . ) Vorige Woche wurde hier der wegen
Heiratsschwindels wiederholt vorbestrafte , erst Ende De¬
zember aus dem Zuchthaus entlassene 40 Jahre alte
Schlosser Richard Schwab von hier festgenommen, weil
er wieder mehrere Leichtgläubige durch Heiratsverspre-
chüngen um ihre Ersparnisse betrogen hat . Gr gibt
sich als Kriegsinvalide aus und trug Ordens - und Ehren¬
zeichen. — In der Nacht vom Samstag auf Sonntag
umrde in der Leonhardstraße ein 40 Jahre alter Tag¬
löhner von einem 25 Jahre alten Maschinenarbeiter nach
einem Streite durch Messerstiche bedeutend verletzt. Dev
Täter ist festgenommen.

(-) Stuttgart , 21 . Jan . (Sturz ausdemFen-
st er . ) Gestern nachmittag fiel in der Wolsramstraße
ein 9 Jahre altes Mädchen, das allein zu Hause gelassen
worden war , aus dem Fenster des zweiten Stckcks eines
Gebäudes . Das Kind erlitt eine Rückenmarksverletzung,
es liegt in der Olgaheilanstalt.

(-) Cannstatt , 21 . Jan. (Mutige Lebensret¬
ter .) Am Samstag vormittag fiel in der Nähe des
Wilhelma -Theaters ein neun Jahre altes Mädchen in
den Neckar und wurde etwa 200 Meter fortgeriffen.
Einem Unteroffizier und einem Postaushelser gelang es,
das Kind zu retten.

sch Sontheim bei Heilbronn , 21 . Jan . (Lei¬
ch e n l ä n d n n g . ) Am letzten Mittwoch ivurde im Neckar
auf hiesiger Markung eine unbekannte wesbliche Leiche
gefunden , die schon längere Zeit im Wässer gelegen
zu haben scheint . Die Tote war ungefähr 26 Jahre all und
trug ein blaues Kostümkleid.

(-) Bühlertaun , OA . Ellwangen , 21 . Jan . (Ein
Schweinemord !) Im hiesigen Gemeindebezirk mußte
ein Schwein, das wegen seines großen Umfangs nicht
mehr zur Stalltüre herausgebracht werden konnte, er¬
schossen werden . Das siebenjährige Schwein hatte ein
Gewicht von 5 Zentnern . -

( Ueberfahren .) Gestern abend wollte der " erheKneie
Hilfstvärter Adolf Ruthardt mit einer von Herrenberg
nach Tübingen fahrenden Lokomotive nach Hause zurück¬
kehren. Aus dem Bahnhof angelangt , sprang Ruthardt
von der noch in Fahrt befindlichen Lokomotive ab, blieb'
anscheinend irgendwo hängen und kam unter die Räder
der Lokomotive, die ihm den linken Arm oberhalb des
Ellenbogens abrissen und das linke Bein zwischen ein
Rad und die Bremse desselben einklemmten, so daß das
Bein mehrmals abbrach. An dem Aufkommen des Ver¬
unglückten wird gezwcifelt.

(-) Heidenhcim a. Br . , 20 . Jan . Die hiesige
Württ . Kattunmanufaktur läßit ihren Arbeitern mitteilen,
daß der Betrieb bis auf weiteres ivegen Kohlenmangelss
gesperrt bleibt.

(-) Rie - linge » , 21 . Jan . (Petri Heil .) Der-
Fischer Karl Baußengeiger fing dieser Tage in der hoch¬
gehenden Donau eine Forelle , diie das stattliche Ge-g
wicht von 27 Pfund , eine Länge von 1,05 Meter und -'
einen Umfang von 60 Zentimeter aufwies.

(-) .Weingarten , 21 . Jan . (E inseltener Fal l H
Privatier Wankerl mit Ehefrau , Betriebsleiter Martin an
der Lokalbahn mit seiner Ehefrau aeb. Wankerl , und
deren Tochter Agnes konnten dieser Tage das Fest dev
goldenen bzw. silbernen und grünen Hochzeit begehen.
Zu der kirchlichen Feier , diie gemeinsam stattfand , hatten?
sich zahlreiche Pfarrangehörige eingeftmden. Der Bi¬
schof sandte seinen Segen und Glückwunschtelegramm.

Landwirte und Landwirtsfranen!
Der große Völlerkamps, der nun bald 3K Jah -re-

andäuert , hat sich immer mehr zu Gunsten Deutschlands
und seiner Verbündeten entschieden . Rußlands Kraft ist
gebrochen , es hat sich zu Friedensverhandlungcn bereit
gefunden, so daß es Wohl endgültig ans der Reihe unserer
Gegner ausgeschieden ist , Italien , ist aufs schwerste nieder¬
geworfen. Wenn auch die verbissenen Führer Englands
und Frankreichs sich unter Verweisung auf die kommende
amerikanische Hilfe noch so sehr auf die Weitersührung
des Kriegs versteifen, ist die Aussicht eines allgemeinen
Friedens doch nähergerückt. Aber noch muß alle Kraft
zusammengenommen werden ; um siegreich zu bleiben,
muß das ganze Voll weiter aushalten in Entbehrungen,
Anstrengung und Opferwilligkeit . Insbesondere braucht-
es auch weiterhin größten Kraftaufwand , um Kr das!
deutsche Heer und Volk die notwendigen Lebensmittel
zu beschaffen . Unsere Truppen bleiben nur schlagfertig,
wenn sie mit Nahrung und mit Futter Kr die Pferde
versorgt sind ; die Arbeit an der Esse, in den Muni-
tionswerkstätten und den vielen anderen kriegswichtigen
Industrien kann in dem erforderlichen Umfange nur auf-
rcchterhalten werden bei genügender Ernährung der in
den Betrieben bis an die Grenze ihrer Kraft Beschäf-
tigten . Die deutsche Landwirtschaft hat es bisher voll-»
bracht, die -Nahrungsmittel Kr das Millionenvoll auf-
zubringen , und darf darin nicht erlahmen , wenn nicht!
alles , was so schwer errungen wurde, verloren gehen,,
Deutschland der feindlichen Rachgier cmsgeliefert sein soll.
Wir vertrauen zu den Landwirten und Land -,
wirtsfrauen , daß sie auch weiterhin LaZ
A außer st etunwer denen derWeiterführung ?!
ihrer Betriebe und der Vermehrung den
Bodenerzeugnisse.

' !
Aber nicht allein darum handelt es sich , daß Nah¬

rungsmittel in genügender Menge erzeugt werden, nichts
weniger wichtig ist es, daß sie dem allgemeinen!
Verbrauche zugeführt werden . Landwirte und Land¬
wirtsfrauen , Ihr habt Euch bis aufs äußerste angestrengt,'
den Acker zu bestellen und seine Früchte zu ernten . Setzer
auch Eure Ehre darein , alle Erzeugnisse, die Ihr über;
den eigenen notwendigen Bedarf habt , an den Kommunal -,
verband , die Sammelstelle , den amtlichen Aufläufer ab¬
zuliefern ! Feindschaft dem Schleichhandel und aller!
heimlichen Abgabe von Lebensmitteln ! Haltet Euch vov
Augen , daß die Lebensmittel , die Ihr an Schleichhändlers
verkauft oder unter der Hand abgebt, nur den Verbrau¬
chern zugutekommen, die ohne Rücksicht auf ihre Neben-
mcnschen mehr verbrauchen, als ihnen bei der KnafHcheits
der Lebensmittel zukommt. Die Wenigbemittelten , dis
ganz Armen , die Anständigen , die die Wucherpreise nichts
zahlen können oder wollen, werden dadurch verkürzt .!
Sollen Tausende von Kindern , Kranken und Greisen in>
den Städten durch Mangel an geeigneter Nahrung ge¬
fährdet werden, weil Getreide , Milch , Fett , Eier und!
anderes um verbotener Gewinne willen oder aus Nach¬
giebigkeit statt an die Sammelstelle in die Hand von
Schleichhändlern gelangen ? Wollt Ihr es auf Euch neh¬
men , daß unsere Soldaten und die in Kriegsbetrieben
Arbeitenden schließlich nicht mehr genügend versorgt
werden können, so daß die Schlagsertigkeit des Heeres
darunter leiden müßte ? Dieses Heer, diese Kriegsbetriebe
haben Encb bis heute vor feindlichem Einbruch, vor den,
Schrecken des Krieges geschützt , und es besteht die
dringendste Notwendigkeit, daß sie auch weiterhin imstande
sind. Euch so zu schützen ! Die Landwirtschaft, die so vieles
mit großen Opfern geleistet hat, darf nicht den Makel der
Gewinnsucht auf sich laden . Aus den einzelnen kommt
es an und sein Verhalten in jedem Augenblick. Jeder
Zentner Brotfrucht oder Haber, jedes Pfund Fett , jedes
Liter Milch, das Ihr richtig abliefert , trägt dazu bei,
unser Durchhalten zu ermöglichen.

In der Erkenntnis » daß unser Dürchhalte « ernstlich
gefährdet ist, wenn die Mieferungen nickit besser als
bisher erfolgen, fordern wir Euch , Landwirte und Land-
tvirtsfrauen , auf , auch in diesem Teile Eurer vollen
vaterländischen Pflicht zn genügen?
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D > > : . - >> ', !-.!>«!> Spc- ulil ' ei ^ i ! o heute in Höhen von MVO j
-m i / ^ " f

'-h 'ef.en , so fliegt man jetzt FemaufklLru»rg in !
5 !" i? >i - M t er Höhe ! In diese Höhe hinauf trifft die t
feindliÄe 'ili lerie nicht mehr genau , auch hat man dort j
etme - 'i gr Ruhe vor feindlichen Jagdfliegern. In dieser j
aro

' en - " ist die Luft nun so dünn , daß selbst jede kleine -
Aewe, m-.g außerordentlich ermüdend und anstrengend ist und )
die Lungen rasch und keuchend arbeiten . Hier herrscht auch
im Ho 'ß ' nm ".cr Kälte bis zu 1V und 15 Grad . Wenn man
nach ei " "" wichen Höhenflug landet , kommt es häufig genug
vor . daß man in wenigen Minuten Temperaturunterschiede von
10 bis 5 ') - rad durchmacht . Im Winter findet man in Höhen
von lOOii Dieter , namentlich in Rußland , oft eine Kälte von
10 bis 5 ' rod , dnni kommt noch der Propcllerwind. der dem
Flieger die Kälte erst recht ins Gesicht schlendert . Man hüllt
den Körn".- in dick? Bcln? und schützt die freien Gcsichts-
tcile durch Gesichtsmasken und durch Bestreichen mit Fett, doch
gehört bei Winterflügeu das Erfrieren von Nase und Wangen
zur Tag'-eordnung . Natürlich ist eine genaue Erkundung von
Einzelheiten mit bloßem Auge aus diesen großen Höhen nicht
mehr möglich. Aus diesem Grunde wird heutzutage jede Fern¬
aufklärung mit der Lichtbilderkammcr, der wertvollsten Ge¬
hilfin des Beobakbtungsoffiziers , durchgeführt. Heute hat ma»
Kammern , die fest und federnd in die Flugzeugkarosserie
eingebaut stnd , große Brennlängen bis 120 Zentimeter haben
und deswegen schon starb vergrößerte Originalaufnahmen
liefern.

Dir Leipziger Messe . 350 Jahre vor der diesjährigen
Frühjahrsmesse , Ostern I26H fand die erste geschichtlich fest-
gestellte Ostcrmesse in Leipzig statt. Am l . Mürz 1268
gab Markgraf Dietrich von Landsberg der Stadt „Lyps !-
als ihr Landesherr, die Zusicherung den Kanslcntcn aus aller
Herren Länder, die Kaufmannsgüter nach Leipzig führten,
seinen Schutz zu gewähren.

meldet aus Dussel»
von mehr als einer

Million Mkü wurden der Direktor und weitere drei Beamten
der Filiale der Großeinkaufsgesellschasl Deutscher Konsumvereine
in Hamburg verhaftet.

Tauschhandel an der Front. Ungarische Blätter berichten , an
der Ostfront habe sich teilweise ein lebhafter Handelsverkehr
zwischen Len ungarischen und den russischen Soldaten entwickelt.
Die Russen bringen Lebensmittel in größeren Menge« : sie
werfen ihr Auge hauptsächlich auf Taschenuhren, Uhrketten,
Taschen- und Rasiermesser, Zigarettendoscn, Brieftaschen , Bries-
kuverts , Spielkarten . Stecknadeln , Ansichtskarten, elektrische
Taschenlampen und Haarschneidc-Werkzeuge.

Humoristisches.
Von einer Nebenbahn . F a h r gast >in einem Zuge

sich an seinen Nachbar wendend ) : „ Warum läusi denn der
Fahrgast neben dem Zuge her ?"

„ Ja , wir haben nicht geheizt und den Mann friert / j

WTB . Berlin, 21 . Jan . , abends,
den Kriegsschauplätzen nichts Neues.

(Amtlich . ) Von

dor UvteMlagung . Die , ,Franks . Ztg .
"

f : Wegen Unterschlagungen in Höhe

Nmerseebsotserfolge.
WTB . Berlin, 21 . Jan . (Amtlich .) Neue Untersee¬

bootserfolge auf dem nördlichen Krieg fchauplatz : 22000
BRT . Unter den versenkten Schiffen, von denen die
Mehrzahl tief beladen und bewaffnet war , konnte der be¬
waffnete französische Dampfer Magellan (6265 ÄRT.)
mit Salpeterladung von Chile nach Frankreich st st gestellt
werden . Unter den übrigen vernichteten Schiffen befanden
sich 2 große englische Dampfer.

Der Chef des Admiralstabs der Marine.
WTL. Reutlis - rn, 21 . Jan . ( Reichstagsersatzwahl .)

Bei der heutigen Reichstagsersatzwahl für den bisherigen
Abg . von Payer haben von 16872 Wahlberechtigten 4408
Wähler ihre Stimme für den volksparteilichen Kandidaten
Landtagdabg . Schees abgegeben . Ein Gegeukandstal war
nicht aufgestellt . Zersplittert und ungültig waren 142
Stimmen.

WTB . Bern , 21 . Jan . „ Corriere della Sera" fragt
m einem Artikel über die Versorgungsfrage , wie Italien
ohne sichere Organisation der Zufuhr . urchhalten soll und
spricht von den heute fast schon unerträglich gewordenen
Lebensbedingungen. Wir brauchen Brot für unser Volk,
gesunde und genügende Nahrung für unsere Soldaten,
Kohlen und Rohstoffe für unsere nationale Erzeugung.
Diese unerläßliche Regelung unserer Zufuhr ist aber ohne
umfassende Hilfe seitens der Verbündeten nicht möglich.
Wenn sie ausbleibt , können wir weder kämpfen noch durch¬
halten.

* Berlin, 22 Jan . In der Beurteilung der Lage
m Rußland legen sich die Blätter große Zurückhaltung
auf.

Die Freisinnige Zeitung schreibt : Durch den Friedens¬
willen des russischen Volkes sind die Bolschewik! zurMach:
gelangt, nicht um ihrer sozialistisch -kommunistischen Theorien
willen. Da sich gezeigt hat, daß das russische Volk von
diese» ultra-sozialistischen Theorien und der Umsetzung in
die Praxis nichts wissen will, greifen die zeitweiligen
Machthaber zur brutalen Gewalt.

Die Germania sagt : Die ukrainische Delegation will
sich über verschiedene Fragen mit ihrer Regierung beraten.

Es da>: nicht übersehen werden , daß die Entente in Kiew
und in dem ganzen neuen Staat unermüdlich am Schüren
ist . Immerhin scheinen die Grenzfragen mit der Ukraine
viel leichter zu lösen sein als mit Großrußland, das für
Deutschland am nächsten in Betracht kommt.

Die Voffische Zeuung meint : Die Mehrheit der zur
^ Zeit einzigen parlamentarische» Körperschaft des gesamten
^ Rußlands mißbilligt die Art, wie die Bevollmächtigten der
, Bolschewik! über den Frieden verhandelt haben. Sie rnist-
j billigt sie, obwohl auch diese radikalste Friedenspsrtei sich
j der Politik der Mittelmächte mit Energie widersetzt hat.
- Wir müssen es dahin gestellt sein lassen , welche Folgen die
! inneren Vorgänge in Rußland auf den Fortgang der
! Friedensverhandlungei ! haben werden . Wir wissen nicht,

wohin die Entwickelung in Rußland führt. Es ist an-
zunchmcn , daß das Interesse der Ukraine an de» inneren
Verhältnissen in Rußland ihre Entschlüsse bezüglich eines
Sonderfriedens mit den Mittelmächten umsomehr zu beein¬
flussen vermag, je größer die Aussicht wird, baß in den
russischen Parteiverhältaissen eine den Wünschen der Ukraine
entsprechende Aenderung eintritt.

WTB . Petersburg, 22 . Jan . (Pet . Tel . -Ag .) Auf¬
ruf an die Bevölkerung Petersburgs ! Die Feinde
des Volkes verbreiten das Gerücht, daß revolutionäre Ar¬
beiter uns Soldaten am 5 . Jan . auf die Teilnehmer einer
friedlichen Kundgebung der Arbeiter Schüsse abgegeben
hätten . Dies geschieht, um Unruhe und Unordnung in die
Reihen der arbeitenden Massen zu tragen und um die revo¬
lutionären Führer anzugreifen. ES ist schon sestgestellt
worden, daß Spitzel auf die Matrose «, Arbeiter und Sol¬
daten geschossen haben , die die Ordnung . in der Stadt
sichern. Der Hauptvollzugsansschuß hat eine energische
Untersuchung eingelritet. Die Schuldigen werden von den
revolutionären Gerichten abgcurteilt werden . Genaue Fest¬
stellungen werden sobald wie möglich veröffentlicht werden.
Der Hanptvollzugsausschuß fordert die Bevölkerung aus,
den Gerüchten keinen Glaube » zu schenken und ruhig zu.
bleiben . Die revolutionäre Ordnung wird von Matrosen,
Arbeitern und Soldaten gesichert. Dcr HauptvollzugsauZschuß.

Mutmaßliches Wetter.
Die Störungen lösen sich nur langsam auf . Auch

am Mittwoch und Donnerstag ist noch zeitweilig bedecktes,
aber vorwiegend trockenes und mäßig kühles Wetter zu
erwarten .

Druck uud Äerlag der W. Nieter 'ich « Bu -Kdruckerei Altenstei^
Für die Ächrütlenuiru sei intwlirtüchLudwig La u i

Landw. Bezirksverein Ealw.
Ausdehnung d . Flachs - u. Haus-Andaus i« 3ahr 1S18

eine militärische uud nationale Notmendigbeit.
Die Vereinsmuglieder werden im Interesse unserer Heeres- und

Volksveriorgung ersucht, auch fernerhin dem Flachs- und Hanfanbau ihre
Unterstützung und Förderung angedeihen zu lassen.

Auskunft und Belehrung erhält auf Wunsch jeder Flachs- und
Hanfbauer von der Kriegs - Flachsbau- Gesrllschaft m . b . H . (Oekonomierat
Schmidberger) in Gmünd.

Calw, den 19 . Januar 1918.
Berei «s » »rsta«d : Reg . - Rat Binder.

Mark
sind gegen gesetzliche Sicherheit so¬
fort zum Ausleihen bereit.

Zu erfragen in der Geschäftsstelle . !

, den 21 . Tan . 1918.

Alrensteig.
Eine

Hausschuhkms.
nung

mit 1—S Zimmer » zu mieten!
gesucht.

! Zu erfragen in der Red.
Bei genügender Beteiligung wird Frau Weixel nochmal einen

Hausschshkrrrs in Altenstekg abhalten . Anmeldungen zu demselben
sind spätestens

zu richten an
Freitag 25 . Januar

OberamtsbauMeißter K i» bel e.

in noch vorzüglicher Qualität

zu 1 und I2 Pfund Butter -Packung
in der

W . Riekerfchen Buchhandlung
Altensteig.

I

ein tüchtiges , fleißiges , auch älteres,
für I . Febr . oder später.

Anträge mit Zeugnissen an

Fra » ForstmeisterLechler
Hirsau O -ACalw

Zur Lieferung von

Firmenstempeln

Amtsstempeln
etc. !

empfiehlt sich di- !

W . Rieker 'scheBuchdr . ^
Gestorbene.

Freudenstadt : Barbara Wirth , Händ¬
lers Witwe, 74 Jahre.

Cleß, Oskar, Dr . jur . Oberstaats¬
anwalt a . D . , Stuttgart , 64 Jahre

Sch laich , Ono , sind , theol . , S.
d . Stadtpfarrers in Neubulach.

Freudenstadt : Sofie Saatter , Ele¬
mentarlehrers Witwe, 80 Jahre.

Wildberg : Anna Maria Wurster,
geb . Warther , 78 Jahre.

Calw : Gustav Klaiber, Bahnhofs-
portier a . D.

Schmerzerfüllt machen wir die traurige Mit¬
teilung , daß unser innigstgeliebter, unvergeßlicher
Gatte, Vater , Bruder . Schwiegervater und Onkel

<Lhristian Roller
Gerneindepflegsr

im Alter von 63 Jahren heute Mittag unerwar¬
tet rasch in dem Herrn entschlafen ist.

2n unsagbarem Weh:
die Hinterbliebenen.

Die Beerdigung findet am Donnerstag Nach¬
mittag 2 Uhr statt.

Bruderhsus -Berrreäk.

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher

Teilnahme bei dem Hinscheiden un¬
serer lieben Mutter , Schwieger - und
Großmxtter

geb. Wurster
^für die zahlreiche Begleitung zu ihrer

letzten Ruhestätte sagen herzlichen Dank

die trauernden Hinterbliebenen.
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